


zurückzuerobern. Die Kreuzfahrer selbst
wurden als Rohlinge dargestellt, denen
es einzig um die Eroberung von Land
gegangen sei, oder als von heiligem Eifer
erfüllte Pilger-Soldaten; und in ihren
muslimischen Gegnern sah man
lasterhafte, tyrannische Unterdrücker,
glühende Fanatiker oder den Inbegriff von
Frömmigkeit, Ehre und Mildtätigkeit.

Auch als Spiegel der modernen Welt
mussten die Kreuzzüge herhalten, indem
man prekäre Vergleiche zwischen
aktuellen Ereignissen und der fernen
Vergangenheit anstellte oder zweifelhafte
historische Parallelen zog. So diente im
19. Jahrhundert die Erinnerung an die
Kreuzzüge den Franzosen und Engländern
dazu, sich ihres imperialen Erbes zu



versichern, während im 20. und 21.
Jahrhundert bei einigen Gruppen der
muslimischen Welt eine zunehmende
Tendenz erkennbar ist, politische und
religiöse Auseinandersetzungen der
Moderne mit den heiligen Kriegen zu
vergleichen, die vor neun Jahrhunderten
ausgetragen worden sind.

Dieses Buch erkundet die Geschichte
der Kreuzzüge sowohl aus christlicher als
auch aus muslimischer Perspektive. Es
konzentriert sich vor allem auf den Kampf
um die Herrschaft über das Heilige Land,
und es untersucht, wie die
mittelalterlichen Zeitgenossen die
Kreuzzüge erlebten und erinnerten.* Es
stützt sich auf den wunderbar reichen
Bestand an uns zur Verfügung stehenden



mittelalterlichen Schriftzeugnissen wie
Chroniken, Briefen, Rechtsdokumenten,
Gedichten und Liedern, verfasst in Latein,
Altfranzösisch, Hebräisch, Armenisch,
Syrisch und Griechisch. Darüber hinaus
hat das Studium materieller Zeugnisse –
von imposanten Burgen bis hin zu
filigraner Buchmalerei und winzigen
Münzen – neues Licht auf die Epoche der
Kreuzzüge geworfen. Durchgängig
wurden die eigenen Forschungen um die
Ergebnisse moderner Forschung ergänzt,
die auf diesem Gebiet in den letzten 50
Jahren geleistet wurde.

Die Geschichte der Kreuzzüge
zwischen 1095 und 1291 in einem
einzigen Band darzustellen ist eine
immense Herausforderung. Doch bietet

1



das Vorhaben auch enorme Chancen: die
große Linie der Ereignisse
nachzuzeichnen, die elementare
Dimension der menschlichen Erfahrungen
aufzudecken – in Verzweiflung und Jubel,
Entsetzen und Triumph – und die
wechselhaften Geschicke und sich
wandelnden Sichtweisen in Islam und
Christentum nachzuverfolgen. All das
eröffnet uns die Möglichkeit, eine Reihe
von Fragen zu dieser von heiligen Kriegen
gekennzeichneten Epoche neu zu stellen.

Es gilt, nach den Ursprüngen und
Gründen des Krieges um das Heilige Land
zu fragen: Wie konnte es geschehen,
dass zwei Weltreligionen Gewalt im
Namen Gottes billigten? Wie konnten sie
ihre Anhänger davon überzeugen, dass



der Kampf für den Glauben ihnen die Tore
zum Himmel oder zum Paradies öffnen
würde? Und warum folgten Tausende und
Abertausende Christen und Muslime dem
Aufruf zum Kreuzzug bzw. zum Dschihad,
in dem vollen Bewusstsein, dass ihnen
große Entbehrungen und womöglich der
Tod bevorstanden? Es gilt auch zu
fragen, ob der erste Kreuzzug,
ausgerufen am Ende des 11.
Jahrhunderts, ein Akt christlicher
Aggression war und warum der
Teufelskreis religiös motivierter Gewalt
im Vorderen Orient zwei Jahrhunderte
lang nicht durchbrochen wurde.

Auch die Folgen und Nachwirkungen
dieser heiligen Kriege sind umstritten:
War die Zeit der Kreuzzüge eine Epoche


